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PROGRAMM 
 
Fanny Hensel-Mendelssohn Capriccio h-Moll H 349 
(1805 – 1847)  Andante – Allegro molto 
  

Ludwig van Beethoven  Klaviersonate Nr. 17 op. 31 Nr. 2 d-Moll 
(1770 – 1827) «Der Sturm» 
 Largo – Allegro 
 Adagio 
  Allegretto 
 
Delphine von Schauroth  4 Lieder ohne Worte aus op. 18 
(1813 – 1887)  Nr. 1 E-Dur Mässig und gefühlvoll 
 Nr. 2 b-Moll Bewegt und sehr gebunden 
 Nr. 3 As-Dur Innig und seelenvoll 
 Nr. 5  «Venezia» 
 
Ludwig van Beethoven  Klaviersonate Nr. 14 op. 27 Nr. 2 cis-Moll 
(1770 – 1827) «Mondscheinsonate» 
 Adagio sostenuto 
 Allegretto 
 Presto agitato 

 

AUSFÜHRENDE 
International gefeiert für ihre lebendige und einfühlsame Spielart entführt Els Biesemans 
ihr Publikum auf eine musikalische Zeitreise in die Ära von Mozart, Beethoven und der Rom-
antik. Mit einer Kombination aus bekanntem Repertoire und überraschenden Neuentde-
ckungen bietet sie ein unverwechselbares Klangerlebnis. Ihr Fokus liegt auf der Zeit von 
1770 - 1850, als das Klavier eine spektakuläre Entwicklung durchlief. In Els Biesemans’ Kon-
zerten wird dieser dynamische, poetische Zeitgeist spürbar. Mit Klavierkonzerten und gros-
sen Symphonien in feinsinnigen Kammermusik-Bearbeitungen – gespielt auf historischen 
Flügeln, die oft aus ihrer eigenen Sammlung stammen – erschafft die Künstlerin ein Erlebnis 
das sich vom klassischen Klavierabend unterscheidet und in dem das Publikum in eine an-
dere Welt «elsewhere» eintaucht. 
Els Biesemans ist Initiantin und Leiterin des Zürcher Fortepiano Festivals «Flügelschläge» – 
die musikalische Biografie der belgischen Künstlerin weist viele Facetten auf. Nach dem Stu-
dium in Leuven spezialisierte sie sich an der Schola Cantorum Basiliensis in der Tastenviel-
falt des 18. und 19. Jahrhunderts und erspielte sich mit einem vom Mittelalter zur Moderne 
reichenden Repertoire zahlreiche internationale Auszeichnungen. Als Solistin tritt sie im In- 
und Ausland am Hammerflügel auf, an Orgel und Cembalo, oder zusammen mit ihrem Kam-
mermusik-Ensemble Elsewhere. 



                                  
 

ZU DEN KOMPONISTINNEN 
«Die Kunst ist nicht für Frauen, nur für Mädchen...» schreibt Fanny Mendelssohn Bartholdy 
vor ihrer Heirat mit dem Maler Wilhelm Hensel,  und Bruder Felix findet: «Ihr (Fanny) zureden, 
etwas zu publizieren, kann ich nicht, weil es gegen meine Ansicht und Überzeugung ist.» Ist es 
diesem Zeitgeist geschuldet, dass deshalb Fanny Hensel mit ihren Kompositionen über 150 
Jahre lang im Schatten ihres vier Jahre jüngeren, ungleich berühmteren Bruders Felix Mendels-
sohn Bartholdy stehen wird? 
Geboren wird Fanny Zippora Mendelssohn am 14. November 1805 in Hamburg in eine damals 
bekannte jüdische Familie: Ihr Grossvater ist der berühmte jüdische Philosoph der Aufklärung 
Moses Mendelssohn. Ihre Eltern nehmen später beim Übertritt zum Protestantismus den Bei-
namen Bartholdy an. 1811 zieht die Familie nach Berlin, wo sie auf ihrem Anwesen, das über 
einen Saal für 200 Gäste verfügt, beginnen Sonntagskonzerte zu veranstalten. Bei ihnen gehen 
Musiker wie Carl Maria von Weber, Franz Liszt sowie Clara und Robert Schumann ein und aus. 
Bei den Privatkonzerten der Eltern können sich auch die hochbegabten Kinder Fanny und Felix 
musikalisch präsentieren. Als Erwachsene organisiert Fanny die Sonntagsveranstaltungen 
dann in Eigenregie weiter. 
Wird die musikalische Begabung beider Geschwister im Kindesalter noch früh und gleicher-
massen gefördert – sie erhalten Klavier- und Kompositionsunterricht –, so spielt das Ge-
schlecht im Erwachsenenleben dann die entscheidende Rolle. Ihr Vater macht Fanny schon 
früh klar, was von ihr erwartet wird: Für Felix werde die Musik vielleicht zum Beruf, «während 
sie für dich stets nur Zierde, niemals Grundbass deines Seins und Tuns werden kann und soll». 
Als Bruder und Schwester je ein Klavierquartett komponieren, wird dasjenige von Felix als 
«Opus 1» veröffentlicht, das Werk seiner Schwester hingegen gerät bis zur Uraufführung und 
einer ersten Edition Ende des 20. Jahrhunderts in einen Dornröschenschlaf. 
«Wie ein Mann» spiele sie Klavier, lobt ihr Lehrer Zelter die brilliante Pianistin gegenüber Goe-
the. Trotzdem wird Fanny als Musikerin kaum bekannt – weil sie eine Frau ist. Gemäss der Über-
lieferung haben sich die Geschwister im Privaten gegenseitig aber sehr geschätzt, ja seien fast 
symbiotische verbunden gewesen. «Ich denke, es ist die schönste Musik, die jetzt ein Mensch 
auf Erden machen kann», sagt so der Komponist Felix Mendelssohn Bartholdy über das Werk 



seiner älteren Schwester Fanny, und sie notiert andernorts: «Er hat keinen musikalischen Rat-
geber als mich, auch sendet er nie einen Gedanken aufs Papier, ohne ihn mir vorher zur Prüfung 
vorgelegt zu haben.» 
Wilhelm Hensel  teilt die Meinung von Vater und Bruder Mendelssohn, was Veröffentlichungen 
von Werken seiner Frau betrifft, nicht und unterstützt sie. Dennoch hadert Fanny Hensel lange 
mit sich, weil sie es der Familie recht machen will, bis sie 1846 endlich entscheidet: «Ich fange 
an herauszugeben.» Ihr bleibt nicht viel Zeit: Die Komponistin stirbt am 14. Mai 1847 mit 41 
Jahren in Berlin an den Folgen eines Schlaganfalls, welchen sie während Proben zu einer 
«Sonntagsmusik» erlitten hatte. Ihr Bruder Felix sei bei der Überbringung der Todesnachricht 
tief erschüttert ohnmächtig zusammengebrochen. Er starb nur wenige Monate später im No-
vember des gleichen Jahres ebenfalls an den Folgen von Schlaganfällen.  
Mehr als 400 Werke stammen aus der Feder von Fanny Hensel – Lieder, Klavier- und Kammer-
musik, Orchester- und Chorwerke. 
Auch die Pianistin und Komponistin Delphine von Schauroth war ein Wunderkind. Der Schrift-
steller Stendhal beschrieb sie in seinem Buch Vie de Rossini (1823) als «Paganini des Klaviers». 
Über die damals 9jährige Delphine schreibt am 19. März 1823 die Allgemeine musikalische Zei-
tung: «Dieses Kind hat bereits auf dem Pianoforte einen erstaunenswürdigen Grad von Voll-
kommenheit erreicht. Hier buhlt nicht allein der, solchen kleinen Virtuosen in der Regel durch 
allerley tadelnswerthe Mittel beygebrachte, Mechanismus um den Beyfall der Zuhörer; es ist 
ein ächt musikalisches und empfindendes Gemüth in dem Kinde, welches, bey allen Erforder-
nissen eines schönen Anschlages, einer bereits ungemeinen Fertigkeit, in dem geistvollen Vor-
trage der schwierigsten Compositionen eines Beethoven und Hummel zum Herzen spricht». 
Auch Delphine von Schauroth spielt im Leben von Felix Mendelssohn Bartholdy eine zwar 
kurze, aber intensive Rolle: Die beiden – er 21, sie 17 – musizieren einen Sommer lang intensiv 
zusammen. Er widmet ihr sein zu dieser Zeit komponiertes erstes Klavierkonzert und das be-
rühmte Venetianische Gondellied, sie wiederum ihm zwei ihrer Lieder ohne Worte op. 18, darun-
ter das auf dem vorliegenden Programm stehende «Venezia». Felix soll sogar ernsthaft über 
einen Heiratsantrag nachgedacht haben...  (Wikipedia / wdr.de / JS) 
 

 
 

Hinweis auf das zweite Abendmusik-Konzert vom Dienstag, 21. Juli 2026, 20.15 Uhr 
Evang. Kirche Bergün/Bravuogn 
 

Ensemble L’Artefice • Nyckelharpa/Violine, Bass Viol & Triple Harp 

«Capriccio et Invenzione»  
Gezupftes aus dem Italien des 17. & 18. Jahrhundert 
 
Eintritt: Erwachsene Fr. 30.–/ In Ausbildung Fr. 15.– 
Vorverkauf: Kiosk Papeterie Albula Tel. 081 407 13 30 
 Abendkasse ab 19.30 Uhr 
 
Zur Unterstützung der Konzerte der Abendmusik Bergün besteht eine Vereinigung.  
Beitrittserklärungen sind an der Abendkasse oder unter www.abendmusik-berguen.ch  
erhältlich. Besten Dank für Ihr Interesse! 


